
Die Vereinbarkeit rückt Schritt für Schritt näher

Fachstel le UND
Fami l ien- und Erwerbsarbeit
für Männer und Frauen

DasTeamder FachstelleUND (von linksnach rechts):
GuidoSchär (Leiter Bereich Unternehmen,Verwaltungen,Non-Profit-
Organisationen),PriskusStudhalter (Leiter Support),ThomasHuber-
Winter (Leiter Bereich Privatpersonen),TheresSpirig-Huber (Leiterin
Bereich Öffentlichkeitsarbeit),Elisabeth Häni (Leiterin Bereich Bildungs-
institutionen,Beratungsstellen,Verbände),KatjaSchalbetter (Mitarbei-
terin Bereich Unternehmen)

D i e Fach stel l e U ND blickt auf ein erfolgreiches Betriebs-
jahr zurück. Dies dauerte infolge der Umstellung auf das Kalender-
jahr 1 8 Monate (Juli 03 bis Dezember 04). UND hat sich weiter eta-
bliert als Kompetenzzentrum, das sich breit vernetzt und praxis-
orientiert für die Vereinbarkeit von Familien- und Erwerbsarbeit für
Männerund Frauen einsetzt. Die Fachstellemit ihren vierKontaktstel-
len in Bern, Basel, Luzern und Zürich hat ihr Angebotausgebautund
sich auch in neuen Projekten engagiert. Profitiert davon haben alle
Zielgruppen: Unternehmen, Verwaltungen, Non-Profit-Organisatio-
nen, Bildungsinstitutionen, Beratungsstellen, Verbände, Privatperso-
nen,Politik,Medien undeine breiteÖffentlichkeit.

Seh r erfreu l i ch ist, dass die Beratungszahlen steigen, auch
und gerade im Bereich von Unternehmen. Denn Fortschritte bei der
Familienfreundlichkeitaufder betrieblichen Ebenesind besonderswir-
kungsvoll. Einerseits kommen sie sowohl Männern wie Frauen zu-

gute, andererseits ziehen solche Fortschrittemeistgrössere Kreise als
individuelle Bemühungen. DasGleiche gilt, wenn esUND gelingt, Bil-
dungsinstitutionen von derWichtigkeitdesThemas " Berufund Fami-
lie" zu überzeugen. DieNachfragenach Bildungsangeboten isteben-
falls steigend. DieFachstelleUND legtaber nach wievor ebensogros-
sen Wert auf die Beratung von Privatpersonen und Paaren, die Beruf
und Familievereinbarenwollen. Besonderserfreulich isthier, dasssich
immermehrMänner an die Fachstellewenden.

D i eser Jah resber i ch t gibt − aufgeteilt in Beratung, Bil-
dung und Öffentlichkeitsarbeit −Aufschluss über die verschiedenen
Tätigkeiten der Fachstelle UND im vergangenen Jahr. Aus jedem Be-
reich wird ein Beispiel näher vorgestellt. In einem InterviewziehtDa-
niel Hubernach 7 1/2Jahren intensivem EngagementfürUND Bilanz. Er
ist überzeugt, dass sich der Prozess hin zur umfassenden Vereinbar-
keit von Beruf und Familie nicht mehr aufhalten lässt. Daniel Huber,
der wesentlich zur Entwicklung von UND beitrug, hat die Fachstelle
Ende 2004verlassen, um sich beruflich neu zu orientieren.

D i e Zah l en − aufder letzten Seite des Jahresberichtes−zeigen,
dass zum einen der Selbstfinanzierungsgrad der Fachstelle erhöht
werden konnte, und dasszum andern derBund dieFachstellegemäss
Finanzhilfen nach Gleichstellungsgesetz weiterhin grosszügig unter-
stützt. Diese Unterstützung ermöglicht es UND, mit dem Bund und
zahlreichen andern Organisationen gemeinsam an einem Strick zu
ziehen, damit die Vereinbarkeit von Beruf und Familie Schritt für
Schrittnäher rückt.
DieMitarbeitendenvonUNDdankenallen,welchedieFach-

stelle im vergangenen Jahrunterstützt haben, und freuen sich
aufeineguteZusammenarbeitauch indiesemJahr!



Für die Berufs-, Fach- und Fortbildungsschule BFF Bern entwi-
ckeltedieFachstelleUND eineKriterienlistezurvereinbarkeits-
und geschlechterbezogenen Überprüfung des Auftritts nach
aussen. Das Instrument istauch für andereOrganisationen an-
wendbar.

Die BFF Bern überprüfte ihre gesamte Tätigkeit im Hinblick auf die
Gleichstellung der Geschlechter und die Vereinbarkeit von Berufund
Familie. In diese Überprüfung wurden zum Beispiel das Anstellungs-
verfahren und die Unterrichtssprache einbezogen, aber auch alle
schriftlichen Unterlagen bis hin zu Skripts und Lehrbüchern im Schul-
alltag. " Es geht bei diesem Vorhaben um einen längerfristigen Pro-
zess und um Bewusstseinsbildung auf allen Ebenen" , erklärt BFF-Di-
rektor Niklaus Ludi.
In einem ersten Schrittwurde die Fachstelle UND beauftragt, alle

Auftrittselemente der Schule wie Broschüren, Webseide, Jahresbe-
richt und Stellenbeschreibungen anhand vereinbarkeits- und ge-
schlechterbezogenerKriterien zu überprüfen.UND erfassteden Ist-Zu-
stand derAuftrittselementemiteiner speziell entwickelten Kriterienlis-
te. Indikatoren zur Beurteilung waren u.a.:
einegeschlechtergerechteunddiskriminierungsfreieSprache

InhalteundBilder, diebeideGeschlechteransprechenunddieVielfalt

derLebenswelten, ErfahrungshintergründeundRollen vonFrauen

undMännernberücksichtigen

InformationenüberAktivitätenundErrungenschaftenbezüglich

VereinbarkeitundGleichstellung.

Nach der Auswertung der Resultate wurden Vorschläge erarbei-
tet, wie sich die BFF Bern nach aussen als vereinbarkeitsfreundliche
und geschlechtergerechteArbeitgeberin und Anbieterin im Bildungs-
bereich positionieren kann. Zum Beispiel: detaillierte Kennzahlen zur
Gleichstellung und Vereinbarkeit erheben und ausweisen; in Stellen-
ausschreibungen expliziterwähnen, dassBewerbungen desunterver-
tretenen Geschlechts erwünscht sind und vereinbarkeitsfreundliche
Anstellungsbedingungen geboten werden; spezifische Massnahmen
zur Erhöhung des untervertretenen Geschlechts in einzelnen Ausbil-
dungsgängen erarbeiten. Die zahlreichen konkreten und realistischen
Vorschläge sind bei BFF-Direktor Niklaus Ludi gutangekommen: " Sie
erlauben uns, Schritt für Schritt vorzugehen und Verbesserungen zu
erreichen, ohne dasswir gleich unsere gesamten schriftlichen Unter-
lagen einstampfen müssen."
DasBeispiel derBFF Bern zeigt: DieVereinbarkeitvon Familieund

Beruf und die Gleichstellung von Frau und Mann müssen wie jedes
andereBetriebsziel konkretgeplantund umgesetztwerden. Alsgute
Strategie erweist sich oft, jene Massnahmen zuerst anzugehen, die
schnell und mit geringen Kosten realisiertwerden können. Eine sys-
tematische Kontrolle der Zielerreichung stellt sicher, dass schritt-
weisemessbare Erfolge erzieltwerden. Für die Implementierung von
Massnahmen steht die Fachstelle UND beratend und unterstützend
zur Seite.

Stei gende Beratu ngstäti gkei t
ImvergangenenBetriebsjahr(Juli2003bisDezember2004)

liessen sich vonderFachstelleUNDberaten:

1 1 1 Unternehmen, VerwaltungenundNon-Profit-Organisationen

89Bildungsinstitutionen, Beratungsstellen, Verbändeusw.

158Privatpersonen (inkl. Paare)

Zu diesen Beratungen kamen rund590 informierende undbera-

tendeKurzkontaktehinzu.

BeiderBeratungvonUnternehmen,VerwaltungenundOrganisa-

tionenzumThemaVereinbarkeitvonErwerbs-undFamilienarbeitstan-

denstrukturelleRahmenbedingungensowiePersonal-undArbeitszeit-

fragen imVordergrund.

BeiderBeratungvon Privatpersonen gelangesmitgezielten An-

strengungen, den AnteilderMännervon24% auf43%zu steigern.

Neu führt UND in Familienzentren undQuartiertreffpunkten Impuls-

WorkshopsfürVäterdurch.

Beratu n g

Eine vereinbarkeitsfreundliche Bi ldungsinstitution werden

"70StundenproWochearbeiten istwie

einhändigSchuhebindenodermitnureinemRad

Velo fahren. UNDbegleitetMänneraufdemWegzum

persönlichenGleichgewicht."

MathiasMorgenthaler, lic.phil.,Redaktor "DerBund"
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B i l du n g

Bewerbende umfassender einschätzen

InWorkshopsder Fachstelle UND können Personalverantwort-
liche das Instrument zur Erfassung von Schlüsselkompetenzen
IESKOund seinepraktischeAnwendung bei der Personalselek-
tionkennen lernen. ProfitiertvondiesemAngebothatzumBei-
spiel dieStadtSt. Gallen.

EineganzeReihevon Schlüsselkompetenzen, die in derHaus-und Fa-
milienarbeit erworben werden können, sind auch für Unternehmen
und Verwaltungen wichtig. Dazu gehören Teamfähigkeit, Belastbar-
keit, Einfühlungsvermögen, Organisationstalent, Eigeninitiative und
vernetztes Denken. Mit dem Instrument IESKO lassen sich in Bewer-
bungsgesprächen, aber auch in andern Bereichen des Personalwe-
sens, solche ausserberuflich erworbenen Kompetenzen systematisch
erfassen und bewerten.
Zur praktischen Anwendung des Instrumentes bietet die Fach-

stelle UND eintägigeWorkshops an, geleitet von Bernadette Kadishi.
Die Organisationspsychologin SGAOP und freie Mitarbeiterin von
UND hatdas Instrumententwickeltund dasHandbuch dazu verfasst.
Profitiert von diesem Angebot hat im letzten Jahr u.a. die Stadtver-
waltung St. Gallen. "Wir machen mit verschiedenen Dienststellen ei-
nen Pilotversuch, um bei Stellenbewerbungen im Gespräch Schlüssel-
qualifikationen besser zu erfassen" , erklärt Jeanette Kindle, Stv. Per-
sonalleiterin beim Personalamt der Stadt St. Gallen. An den zwei
Schulungstagen von UND im NovemberundDezember2004nahmen
insgesamt rund 20 Personen aus der Stadtverwaltung teil. Jeanette
Kindle hat die Schulung als sehr gut, insbesondere als anschaulich
und praxisbezogen, erlebt. Auch dasFeedbackderTeilnehmenden sei
gutgewesen.
Der Pilotversuch dauert bis Frühling 2006 und ist so gestaltet,

dasswährend dieser ZeitVertreterInnen des Personalamtes bei mög-
lichst vielen Interviews, die von Dienststellen mit Bewerbenden ge-
führt werden, dabei sind. Mit diesem Vorgehen sollen gemeinsame
Erfahrungen mit IESKOgesammeltund auch Vergleichemöglich wer-
den. Bereits zeichne sich ab, dassdas Instrumentsehr unterschiedlich
gehandhabt werde, erklärt Kindle und fügt hinzu: " Besonders für
Mitarbeitende, die nichthäufig solche Bewerbungsgespräche führen,
istes eine ziemlicheHerausforderung, verhaltensbezogene Fragen zu
stellen." Im Sommer wird es einen ersten Erfahrungsaustausch ge-
ben. Schon jetztkönneman abersagen, dassdieRückmeldungen von
Bewerbenden interessant seien, erklärt Kindle abschliessend: " Einer
der Bewerbenden zum Beispiel stellte fest, er sei noch nie so intensiv
befragtworden."

Verei n barkei t fördert Gesu ndhei t
Studien zeigen, dasssich Schwierigkeiten, Erwerbs- undPrivatle-

benzuvereinbaren, negativaufdieGesundheitauswirken. Mangeln-

deWork-Life-Balanceführtu.a. zuvermehrtenkörperlichenBeschwer-

den undDepressionen. Im Rahmen des Lehrgangs "Betriebliche Ge-

sundheitsförderung", dendieSUVAunddieGesundheitsstiftungRA-

DIXgemeinsamanbieten, zeigtedieFachstelleUNDVerantwortlichen

inUnternehmenauf,welcheMassnahmensowohlderGesundheitals

auchderVereinbarkeitvonBerufundFamilienützen.

Fam i l i en freu nd l i ch e Fü h ru ng
UmdenSchnittpunktBerufundFamiliegingesauchbeimModul

"Familienfreundliche Unternehmensführung in Theorie und Praxis",

dasdieFachstelleUND2004anderHochschulefürWirtschaftHSWin

Luzern leitete. DasModulwar Teil desWahlfachkurses "Arbeit und

Wirtschaft aus der Genderperspektive" unter der Federführung von

GudrunSander, DozentinHSWLuzern.

"EtwasimAlltagzuverändern, braucht

manchmaleinwenigMut. InderBeratungbeiUND

konntenwirzusammenVerbesserungsvorschläge

erarbeiten, die− indieTatumgesetzt−umgehend

ErleichterungundEntspannungindasFamilienleben

brachten." KatjaWissmiller,Theologiestudentin undMutter



Öffen tl i ch kei tsarbei t

Aktionstage: Alltag zwischen Beruf und Famil ie

ImHerbst2004beteiligtesich dieFachstelleUNDanbreitange-
legten Aktionstagen zum Thema Vereinbarkeit von Beruf und
Familiein ThunundLangenthal. DieVeranstaltungen in Zusam-
menarbeit mit der kantonalen Fachstelle für Gleichstellung
Bern undmitProJuventutewaren ein voller Erfolg.

" Dieser Tag soll nachhaltig etwasbewirken" , erklärteAdrian Vonrüti,
Vorsteher des Sozialamtes Langenthal, am Aktionstag, und schmun-
zelnd fügte er hinzu, sein Fernziel wäre es, Langenthal zur Vereinbar-
keitsstadtEuropas zu machen.
Nichtganz so hoch gesteckt, aber ehrgeizig war das Ziel der drei

Organisationen, die das Konzept für die Aktionstage ausgearbeitet
hatten und für dieDurchführung verantwortlich zeichneten: Gemein-
sam wollten die Fachstelle für die Gleichstellung von Frauen und
Männern des Kantons Bern −als Initiantin der Aktionstage −, Pro Ju-
ventute und die Fachstelle UND einer breiten Bevölkerung Anstösse
zum ThemaVereinbarkeitvon Berufund Familiegeben und gleichzei-
tig den Erfahrungsaustausch ermöglichen.
Siekreierten ein informativesund lustvollesProgramm unter dem

Titel " Jonglieren, improvisieren und balancieren −Alltag zwischen Be-
ruf und Familie" . Dazu gehörten u.a. Workshops je für Männer und
für Frauen zum " Knackpunkt Haushalt" , spannend zusammenge-
setzte Podien und humorvolle Theaterszenen zum Thema Vereinbar-
keit sowie Spiele für Jung und Alt. Rund zwanzig lokale Organisatio-
nen stellten am so genannten "Vereinbarkeitsmarkt" in Thun ihr An-
gebot zur Unterstützung der Vereinbarkeit vor. In der Alten Mühle
Langenthal präsentierten sich regionale Unternehmen in einer Aus-
stellung mit dem Titel " Familien fördern Unternehmen − Unterneh-
men fördern Familien" .
Sowohl am 1 1 . September 2004 in Thun wie auch am 16. Okto-

ber 2004 in Langenthal gelang es tatsächlich, mit den Aktionstagen
ein grosses und breites Publikum zu erreichen −neben interessierten
Eltern mit ihren Kindern auch Arbeitgebende und VertreterInnen aus
Politik und Behörden. "Ein farbenfrohes Bild präsentierte sich am
Samstag aufdem ThunerWaisenhausplatz", schrieb das Thuner Tag-
blatt," Ballons,Kinderwagen,Riesenseifenblasen unddazwischenStän-
de verschiedener Institutionen mit Informationen zum Thema Beruf
und Familie" . Im Rahmen des Podiumgespräches forderte der Thuner
Stadtpräsident Hans-Ueli von Allmen klar und deutlich familien-
freundlichere Rahmenbedingungen: "Es gibt immer mehr Väter, die
Teilzeit arbeiten möchten. Das braucht ein Umdenken bei den Ar-
beitgebern." Und die Berner Zeitung zog folgendes Fazit aus dem
Aktionstag in Langenthal: " Die Resonanzwar enorm, was den Orga-
nisatorenwieauch allen Teilnehmenden dieWichtigkeitderThematik
bestätigte."

Weitere Aktionstage zum Alltag zwischen Berufund Familie sind in

BurgdorfundBielgeplant.

Ausgezei ch n ete Fam i l i en freu nd l i ch kei t
DieFachstelleUNDarbeitetseiteinigerZeitanAuszeichnungenfür

familienfreundlicheUnternehmenaktivmit. ImApril2004zeichnetedie

SPKantonSchwyzdasBetagten-undPflegezentrumAcherhofSchwyz

alsfamilienfreundlichstesUnternehmen imKantonSchwyz2004aus.

UndimNovember2004zeichnetendieSPFrauenKantonThurgaudie

KrankenkasseCarenaSchweizalsfamilienfreundlichstesUnternehmen

im Kanton Thurgau aus. Solche Auszeichnungen sindguteMöglich-

keitenzurFörderungderFamilienfreundlichkeitinBetrieben,aberauch

guteMöglichkeiten, dasAngebotvonUNDbekanntzumachen.

Starke M ed i enpräsen z
Die Fachstelle UNDwarauch im Jahr2004 in zahlreichen Print-

undelektronischenMedienverteiltüberdieganzeSchweizmitdurch-

wegs positiven Auftritten vertreten. Insgesamt berichteten rund 60

Medien −von Tageszeitungen biszu Fach- undFirmenzeitschriften −

überdieDienstleistungenvonUND.

"MitihrerAnalyseundBeratunghatuns

dieFachstelleUNDgezeigt,wowirunsals

Arbeitgebendeweiterverbessernkönnen. DenBlick

vonaussenhabenwiralsbereicherndempfunden."

IsabelleThommen,ManagerHuman Resources/Corporate

Communications,BP (Switzerland),Zug



I n tervi ew

"Der Prozess ist nicht rückgängig zu machen"

Daniel Huber,LeiterBereich Unternehmen/Verwaltungen/Non-
profit-Organisationen, hat nach 7 1/2Jahren engagiertem Ein-
satz für UND die Fachstelle auf Ende 2004 verlassen, um sich
beruflich neu zu orientieren. Im nachfolgenden Interviewzieht
erBilanz.

In welchen Bereichen konnte UND in den vergangenen Jahren
ammeistenbewirken?

Zum einen ist es uns gelungen, eine breite Öffentlichkeit für das
Thema der Vereinbarkeit von Beruf und Familie zu sensibilisieren.
Dazu beigetragen hat vor allem auch unsere intensive Medienarbeit.
Zum andern haben wir erreicht, dass das Thema in vielen Unterneh-
men präsent ist. Alswir anfingen, waren Firmen vielleicht im Bereich
der Frauenförderung oder der Gleichstellung aktiv. Mit dem Thema
Vereinbarkeitgelang es, auch Männer anzusprechen.
Wichtig für UND war und ist, stets sehr praxisorientiert auf drei

Ebenen zu arbeiten: auf der individuellen, der betrieblichen und der
gesellschaftlichen Ebene. Zum Beispiel hat die Tatsache, dass wir so-
wohl die Bedürfnisse von Arbeitnehmenden wie auch von Arbeitge-
benden kennen, der Fachstelle viel Know-howgebrachtund stark zur
Professionalisierung beigetragen.

Wo zeigten sich die grössten Hindernisse bei derTätigkeit von
UND?

Das Thema " Beruf und Familie" ist sehr komplexund vielschich-
tig. Es hat viel mit Traditionen, Gewohnheiten, Rollen und Werthal-

tungen zu tun, dieschwierig zu verändern sind. Dazu gehörtzum Bei-
spiel, dasses fürMänner als " normal" gilt, 1 00% berufstätig zu sein,
oderdassErwerbsarbeithöher gewertetwird alsHaus-, Familien-und
Freiwilligenarbeit. Eine besondere Schwierigkeit ist, dass Vereinbar-
keitvon Berufund Familie nach wie vor hauptsächlich ein Thema der
Mittelschicht ist.

GibtesgenügendVernetzungmitandernOrganisationen?
UND hatte im Bereich derVereinbarkeitvon Berufund Familie für

Männer und Frauen eine Pionierrolle. Inzwischen nehmen sich auch
Organisationen wie Gleichstellungsbüros und Beratungsstellen dem
Thema an. Das ist sehr gut, denn einerseits haben sie alle ihr eigenes
Zielpublikum, und andererseits gibtes Synergien dank vielfältiger Zu-
sammenarbeit. UND legt grossen Wert auf Vernetzung und arbeitet
regelmässig mitandern Organisationen zusammen.

Können Sie anhand von zwei Beispielen konkrete Fortschritte
aufzeigen,dieSie imBereichderVereinbarkeitfeststellen?

In Partnerschaften findenmehrDiskussionen zu Berufund Familie
stattalsfrüher. DassMännerund Frauen gemeinsam Lösungen fürdie
Arbeitsaufteilung aushandeln und Chancengleichheit in der Partner-
schaft leben, war von Anfang an ein Ziel von UND. Alswichtiges Sig-
nal auf der betrieblichen Ebene betrachte ich zum Beispiel die Fami-
lienplattform, für die sich derArbeitgeberverbandmitProFamilia und
Pro Juventute zusammengeschlossen hat.

Wasbrauchtes,umweitereFortschrittezuerzielen?
Das Gleichstellungsgesetz muss insbesondere in der Erwerbsar-

beit durchgesetztwerden. Es brauchtmöglicherweise eine Verschär-
fung in dem Sinn, dassBetriebeden Nachweiserbringen müssen, das
Gesetzeinzuhalten. Parallel dazu müssen Diskriminierungen beseitigt
werden: Es darf nicht sein, dass man mit dem Modell " Vollzeiter-
werbsarbeit" bei Steuern und Sozialversicherungen besser fährt als
mitdem Modell " Teilzeiterwerbsarbeit".
Wichtig fürweitere Fortschritte ist, dass Selbstverständliches hin-

terfragtwird. Zum Beispiel stelltsich die Frage, ob eswirklich die indi-
viduelle Aufgabe von Eltern ist, Lösungen für die Diskrepanz zu fin-
den, die darin besteht, dass Kinder in der Schule 1 2 bis 1 3 Wochen
Ferien haben underwerbstätigeMütterundVäter4bis5Wochen. Bis
jetztwurden Schulen undWirtschaftin solchen Fragen noch zuwenig
herausgefordert.

SindSiegrundsätzlichoptimistisch,wennesumdieZukunftdes
ThemasBerufundFamiliegeht?

Ja, ich bin überzeugt, dass die Forderungen nach einer besseren
Vereinbarung von Beruf und Familie zunehmen werden. Der Prozess
ist im Gang und erwird nicht rückgängig zu machen sein.

Interview: Kathrin Spring
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Adressen

Fachstelle UND

Familien- und Erwerbsarbeit

fürMänner und Frauen

LU Postfach 2913, 6002 Luzern

Telefon 041 497 00 83

BS Postfach 2824, 4002 Basel

Telefon 061 283 09 83

BE Postfach 6060, 3001 Bern

Telefon 031 839 23 35

ZH Postfach 9422, 8036 Zürich

Telefon 01 462 71 23

info@und-online.ch

www.und-online.ch
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"StattmodischesGeschwätzüber

Work-Life-BalancezeigtdieFachstelleUND,wasunsere

Lebensqualitätwirklich stärkt:Work-Work-Balance

isLife!"

FelixWettstein,Prof. FH,LeiterdesNachdiplomstudiumsGesundheits-

förderung an der FH Aargau Nordwestschweiz,SozialeArbeit,Brugg.

B rei ter Ku ndsch aftskrei s
ZumKreisderzahlreichenKundinnen undKunden derFachstelle

UNDgehörten2004unteranderen:

BSVBundesamtfürSozialversicherung

FachhochschulenNordwestschweizundZentralschweiz

GWPInsuranceBrokers

KontaktstellefürEltern undKinder4055Basel

SchweizerischerVerbandfürBerufs-undLaufbahnberatungSVB

SozialversicherungsanstaltSVAZürich

Meh r E i gen fi n an zi eru ng
DieFachstelleUNDweistfürdasBetriebsjahr2003/04einenAuf-

wandvon rund835'600 Franken undEinnahmen von 831'000Fran-

kenaus. DarausresultierteinminimalerVerlustvon4'600Franken. Die

FachstellewurdeweiterhinzueinemgrossenTeildurchdenBundmit-

telsFinanzhilfen nach demGleichstellungsgesetzfinanziert (395'400

Franken). DerEigenfinanzierungsgradkonnte allerdingsauf52% er-

höhtwerden. WichtigindiesemZusammenhangsindEigenleistungen

inderHöhevon127'000Franken−inFormvonehrenamtlicherMitar-

beitundfinanziellerUnterstützungdurchdenTrägervereinUND. Sehr

erfreulich istdie SteigerungdesVerkaufsvonDienstleistungen (Bera-

tungs-undBildungsangebote)aufinsgesamt255'000Franken.

Spenden und Spon sor i n g
Dank verstärkten Anstrengungen konnten 52'000 Franken über

SpendenundSponsoringeingebrachtwerden. DasgesteckteZielvon

50'000Frankenwurdedamitleichtübertroffen. SowohlSpendenwie

auchSponsoringtragenwesentlichzurFinanzierungderFachstellebei.

So haben bisjetztzumBeispieldieUnternehmen IKEAAG (Schweiz),

ÖKK,MigrosundFairSicherungsberatungdurchihrefinanzielleUnter-

stützungdieHerausgabedesInfobulletinsNUNermöglicht.

PC-Konto: 60-32402-9.

Websi de u nd NUN
DieWebsidewww.und-online.chbietetumfassendeundaktuelle

InformationenzudenAngeboten,TätigkeitenundProjektenderFach-

stelleUND. WichtigeUnterlagenkönnendirektdortbezogenwerden.

DasEchoaufdieWebsidewarauch2004sehrerfreulich. DasGleiche

giltfürdaszweiMaljährlich erscheinendeInfobulletinNUNNachrich-

tenundNotizen,dasexemplarischSchwerpunkteausderTätigkeitvon

UNDvorstellt.

Verei n UND
DerVerein UND sorgt alsTrägerderFachstelle mit einerbreiten

MitgliedschaftfüreineguteVerankerungundVernetzung. DerVerein

ist eine idealeMöglichkeit −sowohl fürPrivatpersonen wie auch für

Unternehmen undOrganisationen −, dasAnliegen derVereinbarkeit

von BerufundFamilie zu unterstützen undweiterzu tragen. Anmel-

deformulareunter:www.und-online.ch.


